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.~linbenerjjeimatblötter 
MITTEILUNGSBLATT DES 

MiNbE~ER GESCHICHTS" 

UND M,USEUMSVEREINS 

HEIMATKUNDLICHES 

ORGAN' 'FÜR DIE. KREISE 

MINDEN UND LÜBBECKE 

26. Jahrgang Januar/Februar 1954 Nr.1/2 

.l)ie sinngie~erfamHie 'Nlaranca in 'Nlin~en 
Nach ßamilie'nüberHeferungen, 4le' 

Ich aus . Aufzeichnungen im Besitz -VOll 

Herrn. Hub e r t M a·r a n .c ·a - Miriden, 
Herrn: ' Me 11 i n gh:a us , .Dorlmund· 

' Bö~ae, Herrn 'R :est '~ Oelde urid~ aus 
"mündiichen MltteÜüngen von Herrn 
C' ar 1 Maranca - Minden zusammen, 
stellen konnte, wurde der Stammvater 
,der 'Familie Maranca, Martin Maranca, 
im' Jahre 1749 in Forno, Provinz Pie­
mont, Italien, geboren . 
~' Auf VeranIa,ss\l!Ilg eines Bückebur­
g,er Füisten, der ihn in Frankfurt a . 
Mp.-ip." kenneniemte, zog er 1780 nach 
Qückebourg, wo er ·gemeinsam mit An-

-:· gl~}o .,und . :pJ;tilipp Franzioni s:ein' Hand­
werk . als' Zinngießer ausübte, Von 
'Jiort, ging er mit Philipp iFranzioni im 
,Jahre 1782 ' nach Minden, Da seine 
FrauM·äna Magd,alena Pia lllzw-isch·en 
in . ltaJien gestorben , war, holte er 
seine dr'ei Söhne Peter, Jacob und 
Martln, im Jahre 1795 nach Minden. 
PhilippiFr.anzioni machte sich "in Min­
den selbständig, Peter Maranca zo'g 
nach ' Rinteln, Martin nach Lemgo, 
während J,acob in MiJ!lden bUeb. ' 
Soweit- di,e FauniHenüberliefemng, 

Eine urkundliche Bestätigung für die 
unmittelbare Anwerbun,g durch einen 
Bückeburger Fürsten - es könnte sich 
nur 'um 'Philipp U, 'Ernst handieln, der 
l'i'87 'starb -c- ließ si ch bisher .ni·ch t 
feststellen . Es kann sehr wohl möglich 
:sein, d.aß 'Martin Maranca zu jener 

• Gruppe '<, ~onitalienischen Zinngie­
ßeIn gehörte, die im 18. Jahrhundert 
als :~wandeinde Handwerker in Min­

" den-Rav:ensberg vor. allem altes : Zinn 

umgossen und ' daher von den einhei · 
mischen Zinngießern mit nicht - i=er 
freundlichen A,ugerials Störer ihres 
Handwerks angesehen wurd,eri . So be­
schwerfen sich , di,e Lübboecker .Zinn­
gießer bei der Kriegs- und Domänen­
kammer Minden gegen die herumzie­
henden Italiener.1 ) Einige von ihnen 
machten sich ' ansässig, w i·e Cotti in 
Herford oder _vers'uchten sich, wie 
Pitz'eroni in Vrotho, ohne dau.ernden 
Erfolg nieden;ulassen.2) 

Martin Joseph Maranca, 'Zinngießer 
aus Vornai in (.?) Maj[:1lfi.d 1738, wurde 
am 21. .7 : 1784 Bürger m Bückeburg.3 1 
Noch 1787 war er in Bückeburg ans·äs · 
.sig. wie aus e'iner Eingabe hervor· 
geht, die er am 16, Mai 1787 an die 
Kriegs- und Domänenkammer Minden 

·richtete.4) Au). diese Eing·abe soil 
deshalb näher eingeg.angen werd·en . 
da sie die Schwierigkeiten zeigt, m:t 
denen er zu Anfang in der Ausübung 
seines Handwerk's' zu kämpfen hatte .. 
. Martin Joseph Maranca, der sich 

als Zinngießer zu Bückeburg hezei cn· 
net, ' beschwert sich darüber, daß m.an 
seinem Bruder Mathi.a,s auf dem Lüb· 
becker· Markt zwei Schal·en zerbro­
chen habe und dazu noch eine halb" 

. Pistole (5-Talerstück) Strafe ahgefor. 
dert hahe, weil er schlechte Ware 
feilgeboten habe und nicht zum Ver- , 
kauf berechtigt gewesen sei , Er weist 
darauf hIn, daß er in Minden bei den 
Gildemeistern nie Schwierigkeiten 
wegen seiner Ware gefunden hahe, 
daß. di€ Ware bei der ACClse gemel­
det worden sei und daß er ber.ech-
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. Gießform für Teller, in Werkstatt Maran.ca benutzt 

tigt sei, auf aUen Märkten zu ver­
kaufen. Sel.n Bruder habe 1 Ihr. 6 
mgr. .Strafe an dl-e Gildemeister ' In 

Lübbecke gezablt. 
Die beteiligten Gildemeister wer­

den zum Bencht aufgefordert .und ge­
oen an, sIe hätten die Strafe nur 1m 
Scherz . ab.g,efordert und,im übrigen . 
1 Thr. 4 mgr. für Versäumnis und 
Zehrung berechnet. ' DIe .Kriegs- lbIld 
Domänenka·=er schemt aber für die­
ses selbstherrl!che Verhalten kell1 
Verstän,dnis g,ehabt zu haben. Sie 
untersa.gt jeghche Kontrolle ohne 
eine MagistratspersDn, verbietet j e­
den "Handwerksmißbrauch und PIak­
kerey" und droht im Wiederholun,gs-

. falle Geldstrafe und sogar Arrest an . 
Maranca aber wurde auf seine Be­
schwerd,e bedeutet, er solle ' sich m~t 
der E'ntscheidung von Lübbecke zu­
frieden geben. 

Wann Martin Maranca n·ach . Mind·en 
übergesi,Melt ist, ließ sich bisher noch 
nicht feststellen. Auch über seInen 
Brud·er Mathi.as haben sich keine 
weiteren Nachrichten g·efunden. Da­
ge'g,en ist der Tod eines Petrus . Ma­
ranca, geb. 1148 in Forna, unverhei­
ratet in Minden g,estorbe·n · am 21. 

2 

Sept. ' i 82'4, heze\.hgt,5j so · cLan ang·e· 
nommen werden kann, daß d~e'l Brü­
der . Maranca 'aus Itali'en nach Deutsch­
land . ausgewaIlldert sind . . 

.Jacob Anton Wilhelm Maranca, 
einer der S.öhne . Martin Joseph Ma­
rancas, verheuatete sich · 1805 n:pt 
Maria Charlotte Anderhup, g·eb . 11 . 
Dezember 1181 in' Minden. Er ist der 
Stammvater des Mindener Zwel,ges 
der Familie .. 

. Peter Wilhelm, geb : 11.91, ließ sich 
in R!nteln niede.L Von 1824 bi~ 1862 
ist ·er in Rinteln bei d,en unbehausten 
Einwohnern aufgeführt. Soweit er­
sichtlich, hat ·er: Hausbe.sitz nicht er-

.. worben6). Er starb am 23. Jan. 1863 
in Minden im Haus·e Ni. 114; _ d. 11. 
bei s,einen Mindener Verwandten. In 
Italien .hinterließ er eine majQ:renne ­
Tochter' 'in derPr.ovinz Tur.1'n. , Die Fa- . 
milie ist mit semem Tod in Deutsch-­
land· aUl1gestoI'be~ .. 
. Martm Maranca begründete den 
heute noch blühenden Lemgo'er: Zweig 
der Familie , . ' 

IPihilipp 'Fr,anconi, g·eb. 25. Juni ·1162, 
. TeilhClJb er von M<i.rtin .MaraJica in ' 
Bückeburg, vielleicht auch in Minden, 
'heiratete am 22. Febr. 1801 Anna 
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Kannen aus Werkstatt Maranca 

Louis.a Jochmus , geb. St'remplern, als 
Tra·uzeug·en werd·en M.artin und sein 
Sohn Jacob Maranca benannt. Durch 
die He irat hat er wohl Selbständig­
keit erreicht. Im Cataster der Stadt 

, Minden von 1809 und in der Bürger, 
rolle der Stadt Minden von 1836 wird 
das.· Haus ' 205 als sein Eigentum ge­
führt .. Die Namensschreibung schwankt 
zwischen ·Franeroni und Franconi. Er 
scheint ohne Nachkommen gestorben 
zu .se in . . 

Jacob " Anton Wilhelm Maranca 
hatte 10 Kinder. Drei Söhne, Johann 
Adam Martin, geb. 21. März 1808, 
Johann Adam, geb .· 4. Febr. 1810, und 
Friedrkh August Wilhelm, geb. 30. 
April 1815, wurden, wie ihr Vater. 
Zinnqießer. 

Von den neun Kindern Johann 
Adam Martins wurden zwei Söhne 

.> Zinngießer, . Augustus Cimatus, geh 
19. Jan, '1841, unverheiratet gestorben 
am 8. Jan. 1813, und Martin Maria 
Can,didus, geb. 3. Okt . 1851. 

Auch ei·n Sohn von Friedri 0.1 
August Wilhelm M aranca. Peter 
Pa·ul, geb . 18 Juni 1861, wurd e Zinn· 
g;i·eßer· und Klempnermeister. 

, 

F.otos: Heilmann 

ZweI Söhne von Martin Maria Can· 
didus, . nämlich Karl Heinrich, geb 
3D. Dez. 1881, und HUbert, geb. 25 . 
Febr. 1890, lernten noch d·as Hand­
werk des Vaters kennen. Hubert 
wurde Klempnermeister und führt den 
aus ' dem Zinngi·eßerhandwerk hervor· 
g,eg,angenen Beruf fort. I:,er vor kur­
zem, am 30. Oktober 1953, verstor-· 
be ne Caifl Heinrich Maranc.a wurde 
Gastwirt. Als ' Stadtverordneter und 
echt'er Mindener Bürger war er we it 
über die ' Grenzen seiner Heimatstadt 
bekannt. Mit ihm ist de r letz te Na­
mensträger dieses Zweiges der Fa­
milie gestorben', da der einzige Sohn 
Martin im letzten Krieg gefallen ist. 

Wenn m.an d'ie älteren Adreß ­
büch·er7) d·er Stadt Minden durchsieht. 
stellt m.an fest, daß das Zinng ießer­
handwerk in" Minden fast zu e inem 
Monopol der. Familie Maranca ge­
worden war. Im Jahre 1851 .erschei· 
nen drei Zinngießer Maranca, 1865 
vi.er, d,aiu ein W. Tonolo, 1868 und 
1873 zeigen den gleichen Stand, 1815 
nur noch vier Maranca, 1880 fünf. 
1885 drei. 1888 zwei, und d·er letzte 
Mi ndener. Zinngießer, 1898, ist ein 
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Maranca. Di.e:seAngaben\ zeigen aber ' 
zugleich, wie . allmählich . ,'das ,~inn, 
gießerhandwerk an Bed·eutu-ng .. verlor. 

Von ' der über ein Jahrhundert ge­
übten handwerklichen Ktmsi:' ·mehrerer 
Zinngießerg,enerationen istbedauer· 
licherweise so gut' wi,e · kein Zeugms 
erhalten gebUeben. Keines der Hei­
matmuseen der Städte, in ' derien' Ma­
rancas ge,arbeitet haben (RinteIn, 
Lemgo, Bückeburg, Minden), bewahrt 
Zinn auf, das den aus der UberUefe­
rung bekannten Blockstempel "Ma­
ranca" mit dem Städtenamen auf· 
weist. Auch Herford h.at kein Ma­
rancazinn. Nur Bielefeltl h,at ' ein 
Stück, das möglicherweise 'Mara<nca 
zugeschrieben werden kann. 

D·er Stempel zeigt ein halbes M. 
mit den .folgenden Buchstaben MARA , 
Herr Rest, Oelde, besitzt einen Meß­
becher mit dein StempeL "MARANKA 
LEMGO" . Seine umfangreiche Samm­
lung von ' Zinn, wie von Gußfo-rmen 
ist durch den Krieg verlorenge.gan­
gen. Die Gußformen hähen·· Rück­
schlüsse a.uch auf Mindener Arbeiten 
zug.elassen, denn zwis(he~' d·er Lem­
goer .und M,indener Werkstatt wtir­
dcen die Formen ausg·etauscht. Treff­
punkt war ' entweder Rinteln od·er di·e 
Weserfähre bei Vlotho. 

Aus der Mindener Werkstatt ,stam­
mendie beidEm Kannen, die unsere 
Abbild'llI).g zeigt Leider 'ist "\,!:egen Er­
neuerun g der, Böden keine . Zinnmarke 
erhalten. Die ebenfalls' in ' AbbUdung 
vorliegende Zinntellerform war zer­
brochen und , schon vergra'ben, bis sie 
im Verlauf dieser Arbeit <l;usgegraben 
und wiederhergestellt wurde , (Jetzt 
im Hof der Scharnschänke. Min<d-en , 
Scharn.) 

Es erscheint aber durchaus mögHch 
daß noc;h Zinn mit . der ' Marke Ma· 
ranca auftaucht, denn die' Mindener 
Zinngießer: lieferten bis weit ii.berdie 
Grenzen von Miilden-Ravensberg hin­
aus , 

Zwei Zinnmed,aillen sollen noch er­
wähnt werden. die in Min·d:en von 
Mani.nca gegossen sind. In der Hand­
schrift von Haarla,nd8) "Geschichtlich·" 
Sammlungen , bezüglich Westphalens . 

. der Sta,dt Minden und deren Umge­
bUIlig" (ungefähr Mitte 19. Jh.) heißt 
es auf der Schlußseite: ' "Ich besitze 
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' noch ein gegossenes And,enken v,o-m 
Zinngießer ' Maranca':' Ein~ E:rinnerungs­
zeichen, verbreitet' vom ZinngFeßer 
Maranc.a,besagt: · . , 

In ' Miriden kost~ten . im Jahre 1847 
2 'Scheffel .Weitzen> 12 Thlr. 

.·2Rogg!"'n 12. 
2 !' 

'Gerste 8 
2 " 

, 'Harer 8 ' 
2 ' Erbsen 9 
2 .Kartoffeln 4213 " 

Große Theurung' Schlechte Na<hrung . 
Diese Medaille war b"isher noch 

nicht bekannt . . Leider läßt · sich alls 
derdürfhg,en. Be'schreibung von Haar­
land kein Bild 'vom Wert der Arbeit 
gewinnen, . noch feststellen , wer ~on 
den verschiedenen 'Marancas die Ar' 
beit qegos.sen hat. 

Eine ' zweite Me-da<ille ist uns ge­
n,a.u·er bekannt. Es ist di·e Denkmünze 
aus Anlaß der Hundertj.ahrfei·er der 
Schlacht bei Minden. Sie ist bei 
Stang.e9) wie folgt beschrieben: NI. 15 

. Errichtung des DENKMALS BEI TO­
. TENHAUSEN (vgl. Nr. 6) aus ' Anlaß 
, der H und e r t j a h r f eie r der -
Schlacht bei Minden am ,1. August 
,1859 (Abb. d. Vs·. Taf. 2). .' 
Vs.: Das . De~k~alilei Totenh,ausen' ' 

.. Rs.: 'DEM I ANDENKEN / AN DIE "/ 
SAECULAR-FEIER /. DER 
SCHLACHT 'Bä / MINDEN / 
AM 1- AUG. 1859, 

' 4,3 cm mit ' ang,e,gos·sener Os·e. Zinn. 
(Stange). ' Voridem Gelbgießer Ma·· 
ranca in Mind.eil, · Martinitre1Jpe, ge, 
goss~n, dessen 'Sohn, -KI·empner M . 
fand ,'zur Zeit · der 150-Jahrfeier 19009 
noch. ·die, letzten Stücke ',- der ·50 ,Jahre 
'v.orher von seinem _ Vate:r g,efertigten 
·Denkmünz:eauf , dem Lag.er verp:ackl , 
· vor. -

Da Peter Paul Mara<nca ·Zinngi-eß·er 
und Klempnermeister war und an d,er 

'.Martinit,reppe wohnte, hat sein Vater 
F.i:edrich · August Wilhelm die Me' 
daille ge·gossen. 

Franz KrillS 

1) Staats archiv Münster, KDM, XXI, 263 
v. 9. April 1750 
21 Staats archiv Münster, KDM, XXI, 263 
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. v. 15 . . May 177!l. Staats archiv ,Münster. 
KDM, XXI, 263 v'. 29; Sept. 1767 
3) nach freundL Mitteilung v. Dr. Michel. 
,Bückeburg . 
4J Staatsarchiv ' Münster, KDM, XXI, 264 
v. 16. May .1:187 

.. 5) wenn nicht anders vermerkt, stammen 
alle familiengeschichtlichen Daten aus den' 
Kirchenbüchern des Dompfarramtes . zu 
Minden. Im Gegensatz zu Bückeburg 
wird hier immer Forno als Geburtsort 

· angegeben. Das Geburtsjahr von Martin 
Maranca ist .hier 1749 
6) nach freund!. Mitteilung v. Dr. Feige 
Rinteln 
'). Adreßbuch der Stadt Minden für 1857, 
Oeynhausen, Verlag von Essmann & Co. 
Vollständiges Adreßbuch von Mihdenfür 
1865, .. Minden Druck. und Verlag der F. 

W. H. ·Müller'schen. Buchdruckerei. Neu­
estes Adreß-Buch der Stadt Minden nach 
amtlichen QUEillen zusammengestellt im 
Jahr 1868, Minden, Wilhelm Köhler. 
Adreßbuch der Stadt Minden pro 1873, 
lVIinden. P. LeonardY. Adreßbuch deI' 
Stadt· Minden, der Neustadt und der 
Feldmark pro 1867, Minden. P. Leonardy. 
Adreßbuch der Stadt Minden ... pro 1880 
Minden, P. Leonardy: 'Adreßbuch der 
Stlldt Minden ... pro 1885 Minden, P. 
Leonardy. Adreßbuch der Stadt Minden 
. '. ' pro 1888 Minden, P. Leonardy. 
8) Die Handschrift wurde mir entgegen­
kommenderweise durch Rendant Vieth­
Minden zugänglich gemacht. 

IlJ Stange, E., Mindener Medaillen. Berlin 
1914 . . Sonderdruck aus Berliner Münz-
blätter N. 1'. 1914 S. 8.' . 

.Das <ßeginenbaus in 1flin~en 
Neben den Kl-östern und Stiftern 

mit strengen Ordensregeln standen 
im Mittelalter in den Städten die Ge-

· meinschaften der Begin.en. Sie gehör­
ten · zu den relig iösen ordensartigen 
Laienvereinen', die von ' den Nieder­
landen ausgingen ' und slch in Nord­
d·eutschland weit v erbreiteten; ihnen 
entsprachen die Männ·ergesellschaften 
der Begharden. Charaktenstisch für 
die Beginen ist, daß sie an kein Klo­
ster gelübde . gebunden waren; sie 
k;ormten ohne Schwierigkeiten in das 
PrivaUeben- zurücktreten und heiraten. 
Ein g·emeinsames Leben und religlöse 
Ublingen führten viele unverheiratete 
oder verwitwete .weibliche Angehörig·e 
der Bürgerschaft in den sog . Beginen­
höfen " o'd'er Beglneruhäusern zusam­
men. WohltätigkE!it und Kranken­
pfle'ge gehörten ' Z·U ihren Auf'g,aben. 
Es waren also neben den religiösen 
Motiven auch wichtige sozial,e Ge­
sichtspunkte, die . den B~ginen ihre 
Bedeutung m .den mittelalterli~hen 
Städten verliehen. J>,ußerdem spielte 

· d·abei der Frauenüberschuß in jener 
Zeit keine geringe Rolle. 

Auch in Mi n den bestand ein Be­
ginenhaus bis ins 19. Jahrhundert. Auf 
dem ursprün,gl ich ihm gehörigen Grund­
stück in der Brüderstraße wurde 1712 
das städtische Waisenhaus errichtet ; 
dieses Haus , ' Brüderstraße 16. steht 
noch, und die Inschrift mit der Glucke 
und den KÜken unter 'ihren Fittichen . 
erinnern noch an die Gründung. Im 

Hof des Waisenhauses bestand aber 
das Beginenhaus mit 12 Insassen wei­
te.r. 

Hoogeweg nennt in dem Mindener 
Band des WesJfällschen Urkunden­
buches (VI, 155~) als Gründungsjahr 
des Be·ginenhauses 1295. Damit hat er 
gewiß recht, insofern er an die Stiftung 
des Hauses 'mit emer festen Ordnung 
denkt. Da aber bei der Festsetzung 
dieser Ordnung anscheinend ' schon 
Beginenschwestern mitgewirkt haben, 
mag schon vorher ein Zusammen­
schluß erfolgt sein . 
' Die GrÜnd·ungsurkun·de von 1295 

ist uns nicht selbst erhalten. Sie war 
. wahrscheinlich in lateinischer Sprache 

g,eschrieben . . . Wir kennen ihren ge­
nauen Inhalt aber aus einer Ratsl~t 
kunde von 1431 (Stadtarchiv A 27/), 
wo er, der Urkunde entsprechend, 
mittelniederdeutsch erscheint. . In die­
sem Dokument, Pergament mit Stadt­
siegel, bestätigen Bürgermeister und 
:Rat von Minden den Gründungsakt 
von 1295. 

Laut dieses Schriftstücks hat der 
Ritter Wulbrand M.ane, d'er .. auf An­
weisun'g und Rat seines geistl ichen 
Vaters" den Namen "Bruder Johann 
der Weis·e" fü.hrte, von sefnem eige­
nen Gelde eine Stätte mit Ha·us und 
Hof unweit des Klosters der Prediqer­
brüder 81. Pauli gekauft. Es ist . Jas 
schon be·schriebene Grundstück, in der 
Brüderstraße, das damals ja -- wi,e 
der Name Brüderstraße n·och heute 
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